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2 EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

in einer zunehmend dynamischen Welt ist Resilienz 
keine statische Eigenschaft mehr – sie ist eine dynami-
sche Fähigkeit. Die sichere Versorgung mit kritischen 
Rohstoffen, rasante technologische Innovationen und 
der Übergang zur Kreislaufwirtschaft definieren neu, wie 
Werte geschaffen und dauerhaft erhalten werden. 
 
Wir bei Hensel Recycling verstehen diese Entwick-
lungen nicht nur als Herausforderungen, sondern vor 
allem als Chancen. Diese Ausgabe spiegelt diese Hal-
tung wider: von unserer Expansion nach Asien mit dem 
neuen Standort in Singapur über strategische Investi-
tionen in Nordamerika bis hin zur Weiterentwicklung 
moderner Recyclinglösungen für kritische Rohstoffe. 
 
Was all diese Initiativen verbindet, ist ein klarer An-
spruch: Märkte zu vernetzen und zugleich Werte zu 
bewahren. Dafür verbinden wir technologische Exzel-
lenz mit Transparenz, Zuverlässigkeit und langfristigen 
Partnerschaften. Nachhaltigkeit und wirtschaftlicher 
Erfolg sind für uns dabei untrennbar miteinander ver-
bunden. 
 
Ein eindrucksvolles Beispiel ist die wachsende Bedeu-
tung weniger bekannter Materialien wie Ruthenium. 

Oft übersehen und doch unverzichtbar für Hightech-
Anwendungen, steht es exemplarisch für einen grund-
legenden Wandel: Die Widerstandsfähigkeit indus-
trieller Wertschöpfung hängt nicht allein vom Zugang 
zu Rohstoffen ab, sondern davon, wie effizient diese 
genutzt und konsequent in den Kreislauf zurückgeführt 
werden. 
 
Gleichzeitig entwickelt sich unsere Branche über rein 
technologische Fragen hinaus weiter. Der Mensch 
bleibt im Mittelpunkt – durch Zusammenarbeit, Wis-
sensaustausch und die Förderung zukünftiger Talente.
 
Lassen Sie sich bei der Lektüre dieser Ausgabe in-
spirieren, über unseren gemeinsamen Beitrag zu einer 
nachhaltigen und resilienten Zukunft nachzudenken.
Gemeinsam mit Ihnen als unseren Partnern und Kun-
den setzen wir uns weiterhin für verantwortungsvolle 
und zukunftsorientierte Lösungen ein.

Mit herzlichen Grüßen

Andreas Friesen                   Oliver Krestin

EDITORIAL
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WIR STARTEN VOM ERSTEN 
TAG AN DURCH
Singapur als strategischer Knotenpunkt für das PGM-
Recycling in Asien
Ein neuer Standort ist selten nur eine Adresse. Manchmal markiert er einen Richtungswechsel. Mit der Gründung 
von Hensel Recycling Asia Pte. Ltd. beginnt 2026 ein neues Kapitel der Unternehmensgeschichte – verbunden mit 
einem klaren Bekenntnis zum asiatischen Markt für Platingruppenmetalle (PGM). An der Spitze steht Sivakumar 
Avadiar, der seit mehr als 20 Jahren im internationalen PGM-Geschäft tätig ist. Für ihn bedeutet dieser Schritt 
weit mehr als Expansion. „Wir starten hier nicht einfach operativ“, sagt er. „Wir positionieren uns in einem Markt, 
der in den kommenden zehn bis fünfzehn Jahren eine Schlüsselrolle im globalen PGM-Recycling spielen wird.“

Ein Markt im Aufbruch

Asien vereint mehrere strukturelle Wachstumstreiber: 
hohe Bevölkerungsdichte, steigende Einkommen, zu-
nehmende Motorisierung und eine wachsende Mittel-
schicht. In vielen Ländern liegt die Pkw-Durchdringung 
noch deutlich unter europäischem oder nordamerikani-
schem Niveau – entsprechend groß ist das Potenzial.
„Das bedeutet nicht nur mehr Fahrzeuge“, erklärt 
Avadiar. „Es bedeutet langfristig höhere Volumina an 
emissionsrelevanten Komponenten – und damit an 
recycelbaren Edelmetallen.“

Dass die Wahl auf Singapur fiel, ist kein Zufall. Der 
Stadtstaat fungiert als logistisches und finanzielles 
Drehkreuz für rund 20 Länder in Greater Asia – mit 
Ausnahme Chinas – und koordiniert zugleich die 
Zusammenarbeit mit der Schwesterorganisation 
in Malaysia. Insbesondere Indien sieht Avadiar als 

Schlüsselmarkt: Wirtschaftswachstum, Urbanisierung 
und steigende Mobilität wirken hier als nachhaltige 
Volumentreiber.

Vom ersten Tag an operativ – mit System

Während Genehmigungen finalisiert, regulatorische 
Anforderungen umgesetzt und Finanzstrukturen auf-
gebaut werden, läuft das operative Geschäft bereits an. 
Eine Anlage mit Probenahmestation aus Deutschland, 
Scherenanlage zur Demontage und RFA‑Analyselabor 
steht bereits einsatzbereit zur Verfügung. Ziel ist eine 
lokale Wertschöpfung nach internationalen Standards 
– effizient, präzise und nachvollziehbar.

Komplexität als Wettbewerbsvorteil

Der asiatische Raum ist kein homogener Markt. Unter-
schiedliche Umweltvorschriften, Zoll- und Export-

INTERNATIONAL

Sivakumar Avadiar ist Geschäftsführer der Hensel Recycling Asia Pte. Ltd. 

und seit 1999 im Bereich Recycling und Nachhaltigkeit tätig. Er verfügt über 

umfangreiche Erfahrung in der Entwicklung und Skalierung innovativer Ge-

schäftsmodelle, unter anderem im Bereich klimaneutraler Energielösungen 

für gewerbliche Kunden. Seine Fachkompetenz liegt im Recycling von Edel- 

und unedlen Metallen. Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Sammlung 

industrieller Abfälle, deren Umwandlung in wertvolle Rohstoffe sowie deren 

Handel unter Einsatz ausgefeilter Finanzinstrumente.
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regularien sowie heterogene Qualitätsstandards bei 
Katalysatoren prägen das Umfeld. Hinzu kommt eine 
stark beziehungsorientierte Kundenstruktur, häufig mit 
kleineren, lokal verankerten Unternehmen.

„Compliance und Dokumentation sind hier deutlich 
anspruchsvoller“, sagt Avadiar offen. „In einzelnen 
Fällen müssen wir auch auf Geschäft verzichten, wenn 
regulatorische Anforderungen nicht erfüllt werden.“

Gerade darin erkennt er jedoch einen strukturellen 
Vorteil. Wer internationale Strukturen, transparente 
Prozesse und verlässliche Standards bietet, schafft 
Vertrauen – und genau dieses Vertrauen wird zum ent-
scheidenden Differenzierungsmerkmal.

Transparenz, Geschwindigkeit, Technologie

Im Fokus stehen gebrauchte Autokatalysatoren – von 
Schrottplätzen, Recycling- und Zulieferbetrieben sowie 
spezialisierten Händlern. 

„Unsere Kunden erwarten vor allem drei Dinge: Trans-
parenz, schnelle Liquidität und belastbare Materialin-
formationen“, betont Avadiar.

Transparenz bedeutet nachvollziehbare Prozesse, Split-
Samples und vollständige Auditierbarkeit. Geschwin-
digkeit heißt zügige Analyse, schnelle Abrechnung und 
umgehende Auszahlung – in vielen Märkten entspricht 
der Wert weniger Katalysatoren einem Monatsgehalt.

Der dritte Hebel ist Technologie. Eine 3D-Scanning-Sta-
tion sowie die Catalopedia-App erfassen Katalysatoren 
über mehrschichtige Identifikationsmerkmale. Modelle 
lassen sich so präzise bestimmen – perspektivisch 
direkt per Smartphone. Das reduziert Fehlkäufe und 
erhöht die Einkaufssicherheit signifikant.

Starke Beziehungen, klare Strukturen

Avadiar kennt beide Seiten des Geschäfts – Raffinerie 
wie Einkauf. Über zwei Jahrzehnte sind belastbare Be-
ziehungen entstanden. 

Die enge Abstimmung mit dem Headquarter in Aschaf-
fenburg sorgt für Stabilität und klare Leitplanken, 
während der Standort operativ eigenständig agiert. Ein 
schlankes Team aus Einkauf, Administration und Finan-
zen bildet das Fundament – unterstützt durch digitale 
Prozesse und klare Strukturen.

INTERNATIONAL

Oliver Krestin und Sivakumar Avadiar vor der Skyline von Singapur
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Mehr als nur ein Standort

Asien steht vor einer neuen Wachstumsphase im 
PGM-Recycling. Steigende Fahrzeugzahlen, strengere 
Emissionsvorschriften und technologisch anspruchs-
vollere Katalysatoren erhöhen das Edelmetallvolumen 
im Kreislauf deutlich. 

Elektromobilität gewinnt an Bedeutung – doch vieler-
orts fehlen noch Infrastruktur und Energieerzeugung 
für eine flächendeckende Transformation. Der Verbren-
nungsmotor wird in vielen Märkten noch lange eine 
tragende Rolle spielen – und damit auch das Recycling 
der entsprechenden Komponenten.

Für Avadiar ist die Mission klar: „Wir investieren lang-
fristig – in Technologien, Standards und vor allem in 
Partnerschaften. Unser Anspruch ist eine faire Bewer-

tung, transparente Abläufe und eine schnelle Abwick-
lung auf Augenhöhe.“

Doch es geht um mehr als operative Effizienz. Wer 
heute belastbare Prozesse etabliert, technologische 
Exzellenz mit regionaler Nähe verbindet und Vertrauen 
aufbaut, schafft die Grundlage für nachhaltige Markt-
führerschaft.

Singapur ist daher nicht nur ein neuer Standort – son-
dern ein strategischer Brückenkopf in einer Region, die 
das globale PGM-Recycling künftig maßgeblich prägen 
wird.

Der Anspruch ist klar:
Vom ersten Tag an präsent.
Vom ersten Tag an leistungsfähig.
Vom ersten Tag an relevant.

Bevölkerung: 
•	 ca. 6 Millionen
•	 Hochurbanisiert | International aus-

gerichteter Arbeitsmarkt

Wirtschaftliche Position:
•	 Globales Handels- und Finanzzentrum
•	 Einer der weltweit führenden Roh-

stoffhandelsplätze und Logistik-Hubs

Infrastruktur:
•	 Weltweit führender Containerhafen
•	 Hochentwickeltes Industrie- und 

Compliance-Umfeld

Regulatorisches Umfeld
•	 Stabiles Rechtssystem
•	 Hohe Transparenzstandards
•	 Internationale Konnektivität

Relevanz für PGM & Recycling
•	 Regionale Konsolidierungsplattform 

für Materialströme
•	 Handels- und Verarbeitungsdreh-

scheibe für Süd- und Südostasien

Singapur –  
Strategischer Knoten- 
punkt für Asien
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STRATEGISCHE INVESTITION 
STÄRKT US-STANDORT 
Mehr Kapazitäten und klare Perspektive für weiteres Wachstum 

Effizientere Materialflüsse

Durch die neue Struktur liefern viele Kunden von Red 
Fox Resources ihre Katalysatoren – insbesondere 
Heavy-Duty-Diesel-Katalysatoren – nun direkt an den 
Standort von Hensel Recycling North America an der 
Ostküste. Das macht den Materialtransport effizienter, 
beschleunigt Prozesse und senkt Logistikkosten.

Um die gestiegenen Materialmengen zu bewältigen, hat 
Hensel Recycling eine Halle mit rund 3.300 Quadratme-
tern erworben. Viele Kunden liefern sogenannte „One-
Box-Units“, große LKW-Katalysatoren, die erheblichen 
Lagerraum benötigen. Der neue Standort bietet hierfür 
deutlich mehr Platz als die zuvor genutzten Flächen und 
schafft damit wichtige zusätzliche Kapazitäten. 

Investition in Wachstum

Das Gebäude liegt nur etwa 2,5 Kilometer vom bis-
herigen Hauptstandort entfernt und wurde nach dem 
Erwerb umfassend modernisiert – unter anderem mit 

Hensel Recycling North America, Inc. baut seine Aktivitäten in Nordamerika weiter aus: Mit dem Erwerb einer 
neuen Produktions- und Logistikhalle in West Berlin, New Jersey, stärkt das Unternehmen seine Kapazitäten an 
der US-Ostküste und reagiert auf steigende Materialmengen. Die strategische Investition steht im Zusammen-
hang mit der Integration von Red Fox Resources, Inc. und erschließt über deren starke Kundenbasis im Mittleren 
Westen, Süden und Nordosten der USA zusätzliche Materialströme für das Netzwerk von Hensel Recycling.

neuer LED-Beleuchtung, einer Dachsanierung und 
weiteren infrastrukturellen Verbesserungen. Zudem 
wurden mehrere technische Einrichtungen an den neu-
en Standort verlagert, darunter die Scherenanlage, die 
Zerlegeeinheit für Lambdasonden und das KaBi‑Labor. 
Ergänzt wird dies durch eine weitere Kugelmühle. Mit 
der Installation der LKW‑Demontagestation kann der 
Standort künftig den gesamten Recyclingprozess von 
Heavy‑Duty‑Katalysatoren effizient abdecken.

Das Grundstück mit einer Fläche von rund 27.000 Qua-
dratmetern bietet erhebliches Entwicklungspotenzial 
für künftige Erweiterungen. Perspektivisch ist vorge-
sehen, den neuen Betrieb zu einem zentralen Produk-
tionsstandort für Nordamerika auszubauen.

Der Kauf eigener Immobilien und Grundstücke schafft 
langfristige Planungssicherheit und schützt vor stei-
genden Mietkosten auf dem US-Markt. So unterstreicht 
die Investition den Anspruch von Hensel Recycling, 
die regionale Präsenz zu stärken und Kunden auch bei 
wachsenden Materialströmen zuverlässig zu bedienen.
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20 JAHRE 
HENSEL RECYCLING AUSTRIA 
Ein Standort mit Geschichte und Zukunft 
Im Herbst 2006 wurde die Hensel Recycling Austria GmbH in Hallein als erster Auslandsstandort der Unterneh-
mensgruppe gegründet. Zwei Jahrzehnte später blickt Geschäftsführer Robert Pölzleitner auf eine bewegte Ent-
wicklung zurück – geprägt von Pioniergeist, Wachstum und klarer Bodenständigkeit. 

Herr Pölzleitner, Sie sind seit der ersten Stunde dabei. 
Wie hat alles begonnen? 

Die Geschichte reicht für mich eigentlich bis ins Jahr 
2000 zurück. Gemeinsam mit Alexandra und Ralf 
Duesmann sowie Clemens Hensel habe ich damals 
die ÖREC Österreichische Edelmetallrecycling GmbH 
gegründet. 2003 habe ich dieses Unternehmen dann 
übernommen. 

Kurz darauf entwickelte sich eine enge Zusammen-
arbeit mit der neu ausgerichteten Duesmann & Hensel 
Recycling GmbH in Aschaffenburg – nach Verände-

rungen in der Gesellschafterstruktur. Aus dieser Part-
nerschaft entstand 2006 die Idee, in Österreich eine 
eigene Gesellschaft ins Leben zu rufen. Ziel war es, die 
gemeinsamen Stärken zu bündeln und die Zusammen-
arbeit strategisch zu vertiefen. Mit der Gründung der 
ersten Tochtergesellschaft wurde zugleich der Grund-
stein für zwei Jahrzehnte kontinuierlicher Entwicklung 
gelegt.

Welche Meilensteine haben den Standort besonders 
geprägt? 

Ein entscheidender Schritt war der Aufbau einer eige-

Das Team von Hensel Recycling Austria 
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nen Keramik-Katalysatoren-Zerlegeanlage sowie eines 
Labors – damals noch am Standort Weisslhofweg in 
Hallein. 

Diese Investition hat unsere Position nachhaltig ver-
ändert. Wir wurden dadurch nicht mehr nur als Händler 
wahrgenommen, sondern als echter Recyclingbetrieb 
mit eigener Verarbeitungstiefe und analytischer Kom-
petenz. Ein weiteres prägendes Erlebnis war der erste 
eigene LKW – ein 12-Tonner. Besonders eindrucksvoll 
war, dass er von jeder Tour voll ausgelastet zurück-
kehrte. Das hat uns sehr früh gezeigt, welches Markt-
potenzial tatsächlich vorhanden ist und wie groß das 
Vertrauen unserer Kunden war. 

Parallel dazu haben wir unsere internationalen Ge-
schäftsbeziehungen konsequent ausgebaut – vor allem 
Richtung Südosteuropa. Was das Unternehmen bis 
heute trägt, sind klare Werte: ein stabiles Team, Boden-
ständigkeit und Verlässlichkeit. Dass wir einen Stamm-
kundenanteil von über 80 Prozent haben, bestätigt 
diesen Weg. 

Wie haben Sie damals mit dem Katalysatoren-Ankauf 
gestartet? 

Als wir im Jahr 2000 mit dem Ankauf und der Samm-
lung von Katalysatoren begonnen haben, war das 
Marktverständnis ein völlig anderes als heute. Viele 
Kunden fragten zunächst, was es kosten würde, wenn 

wir die Katalysatoren mitnehmen. Teilweise wurden sie 
aus Unsicherheit sogar im Schrottcontainer versteckt. 
Damals herrschte häufig die Vorstellung, ein Katalysator 
sei gefährlich oder sogar giftig. Die Preisfindung war 
entsprechend einfach: Zunächst wurde ein einheitlicher 
Preis pro Stück bezahlt. Später haben wir eine Katego-
risierung eingeführt – vergleichbar mit Größen wie S, M, 
L oder XL. 

Mit der Einführung des KATalogs und später einer eige-
nen App haben wir den Prozess Schritt für Schritt digita-
lisiert. Dadurch wurden Bewertung und Dokumentation 
immer nachvollziehbarer. Transparenz ist heute nicht 
mehr nur ein Service, sondern ein zentraler Bestandteil 
unseres Geschäftsmodells. 

Wie hat sich der Markt in den vergangenen Jahren 
verändert? 

Die Entwicklung war dynamisch. In Spitzenmonaten 
haben wir mehr als 10.000 Stück bewegt. Das zeigt, 
wie stark die Volumina gewachsen sind. 

Früher war ich selbst stark operativ unterwegs – unter 
der Woche in Österreich, am Wochenende häufig in Ru-
mänien, Serbien oder anderen Ländern Südosteuropas, 
um Material direkt vor Ort anzukaufen. Mit der Zeit 
hat sich die Struktur verändert. Viele unserer Partner 
haben die lokale Sammlung selbst übernommen. Zahl-
reiche Kunden betreiben heute eigene Zerlegeanlagen 
und liefern bereits analysiertes Material zur Weiterver-
arbeitung an uns. Der Markt ist dadurch professionel-
ler geworden – strukturierter, schneller und zugleich 
anspruchsvoller. 

Welche aktuellen Herausforderungen beschäftigen 
Sie besonders? 

Vor allem regulatorische Anforderungen stellen uns vor 
große Herausforderungen. In der EU wird die Abfallwirt-
schaft zunehmend komplexer reguliert, was insbeson-
dere für kleinere Betriebe einen erheblichen adminis-
trativen Mehraufwand und teilweise das wirtschaftliche 
Aus bedeutet. Ein Beispiel ist die neue Abfallverbrin-
gungsverordnung (EU) 2024/1157 (siehe auch Seite 17). 
Künftig müssen Transporte ungefährlicher Abfälle zwei 
Tage vor Versand in einem staatlichen System ange-
meldet und zusätzlich durch den Transporteur in einem 
weiteren EU-System bestätigt werden. 

In der Katalysatoren-Zerlegung
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Ein weiteres wichtiges Thema ist die Mitarbeitergewin-
nung. Gerade in Produktionsbereichen ist es schwierig, 
qualifiziertes Personal zu finden, da körperlich an-
spruchsvolle Tätigkeiten heute weniger gefragt sind. 
Deshalb haben wir ein Pilotprojekt gestartet und ent-
wickeln gemeinsam mit einer Marketingagentur neue 
Recruiting-Strategien, unter anderem über Social Media 
– mit ersten positiven Ergebnissen.

Wo sehen Sie die größten Chancen für die Zukunft? 

Die Recyclingindustrie ist eine Branche, die sich tech-
nologisch ständig weiterentwickelt. Sie ist somit ein 
Innovationsmotor mit enormem Potenzial für Effizienz-
steigerungen und neue Geschäftsmodelle. Als kleines, 
schlagkräftiges Team haben wir in den vergangenen 
Jahren gezeigt, dass man mit klarer Ausrichtung viel 
bewegen kann. 

Neben unserem Kerngeschäft prüfen wir kontinuierlich 
neue Materialströme – etwa Bleiakkus, Zinn-Zink-Ab-
fälle, Kabel oder weitere Metallfraktionen. Darüber 
hinaus denken wir auch über zusätzliche Dienstleis-
tungen nach. Denkbar sind beispielsweise Angebote im 
Bereich Speziallogistik oder Remarketing als strategi-
sche Ergänzung unseres Portfolios. 

Neue Ideen sind willkommen – entscheidend ist 
jedoch, dass sie wirtschaftlich sinnvoll und nachhaltig 
umsetzbar sind. 

Was fasziniert Sie persönlich nach 20 Jahren noch 
immer? 

Das Wort „Edelmetall“ hat für mich nach wie vor eine 
besondere Bedeutung. „Edel“ steht für Wert und Be-
sonderheit – und genau das beschreibt diese Metalle. 
Edelmetalle sind besondere Metalle, keine Buntmetalle 
oder einfach nur Metalle. Sie zählen zu den wertvolls-
ten und seltensten Ressourcen weltweit. Wir haben 
die Ehre, die wertvollsten und seltensten Metalle auf 
diesem Planeten mit unseren Recyclingverfahren  
rückzugewinnen. 

Was mich täglich motiviert: Wir gewinnen diese Metal-
le zurück und führen sie wieder in den Kreislauf ein. 
Damit leisten wir einen aktiven Beitrag zur Ressour-
censchonung und zur echten Kreislaufwirtschaft. Und 
ganz persönlich: Wer wäre nicht fasziniert vom Glanz 
und der Ausstrahlung von Gold? 

Hensel Recycling Austria  
Zahlen, Daten, Fakten

Geschäftsführer: Robert Pölzleitner

Gegründet: 2006

Mitarbeitende: 5

Materialien: Autokatalysatoren, Monolith, 
Leiterplattenfraktionen, Aluminium, Sil-
ber-, Kupfer- und Messingabfälle, Kabel, 
Bleiakkus, Mobiltelefone, Steuergeräte, 
Netzteile, Laufwerke, Eisen- und Stahl-
abfälle 

Technische Ausstattung:
• Katalysatoren-Zerlegeanlage  
• Alligatorenschere 
• Hammermühle 
• Labor mit RFA-Anlage 
• Scheibenschwingmühle 

Fuhrpark: 
• 1 LKW (26 Tonnen) 
• 1 LKW (3,5 Tonnen) 
• 2 Hubstapler 

Positionierung: 
• Marktführer im Katalysatorenrecycling  
   in Österreich 
• Auszeichnung: „Salzburg Top 500  
   Unternehmen“
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5 FRAGEN AN 
REBECCA BROWN 
Operations Manager bei 
Hensel Recycling UK
Hensel Recycling UK ist Anfang dieses Jahres von Slinfold nach Chiddingfold umgezogen. Hier spricht Betriebs-
leiterin Rebecca Brown über die Hintergründe des Standortwechsels, die damit verbundenen Herausforderungen 
und die Chancen, die der neue Standort bietet.

Frau Brown, Hensel Recycling UK ist kürzlich umge-
zogen. Was waren die Gründe dafür?

Die bisherigen Räumlichkeiten waren in die Jahre 
gekommen und hätten erhebliche Modernisierungs-
maßnahmen erfordert. Aus Kostengründen stellte sich 
die Frage, ob wir erneut in ein ohnehin teures Gebäude 
investieren oder Alternativen prüfen sollten. Diese 
Überlegung bestand schon länger, und als sich die 
richtige Gelegenheit bot, konnten wir in moderne neue 
Räumlichkeiten umziehen – nur 20 Minuten entfernt.

Welche Herausforderungen brachte der Umzug mit sich?

Wir sind im Januar, direkt nach den Weihnachtsferien, 
umgezogen – einem ohnehin geschäftigen Monat. Da 
eine Unterbrechung der Produktion nicht ideal ist, war 
Zeit ein entscheidender Faktor. Besonders heraus-
fordernd war der Betrieb an zwei Standorten. Es war 
nicht einfach, das Team so aufzuteilen, dass beide 
Standorte parallel weiterlaufen. Wir haben unerwartete 
Probleme unter hohem Zeitdruck gelöst und längere 
Ausfallzeiten vermieden. Mit einem engagierten Team 
und umfassender Unterstützung haben wir den Umzug 
innerhalb weniger Wochen erfolgreich umgesetzt.

Inwieweit hat der Umzug das Leistungsspektrum für 
die Kunden erweitert oder verändert?

Wir haben in neue Anlagen investiert und können 
dadurch unter anderem die Bearbeitungs- sowie Prüf-
zeiten deutlich verkürzen, während alle bestehenden 
Dienstleistungen erhalten bleiben.
 
Der Umzug bot zudem die Gelegenheit, wesentliche 
Bestandteile unserer Systeme zu modernisieren und 

Effizienz sowie Leistungsfähigkeit gezielt zu erhöhen. 
Unser Angebot umfasst die Verarbeitung von Katalysa-
toren, Elektronikschrott, Brennstoffzellen, Zündkerzen 
und Lambdasonden – stets orientiert an den Kunden-
bedürfnissen. 

Welche neuen Vorteile bringt dies für die Kunden?

Die neue Anlage ermöglicht kürzere Durchlaufzeiten bei 
kleineren Volumina, sodass Aufträge weiterhin zuver-
lässig und nun deutlich zügiger abgewickelt werden 
können. Für die Kunden bedeutet das einen klaren Vor-
teil: Sie erhalten ihr Geld schneller, bei gleichbleibend 
hoher Qualität und Zuverlässigkeit. Ergänzend haben 
wir unser Team verstärkt, um der steigenden Nachfrage 
gerecht zu werden.

Eine persönliche Frage: Welche Strategien haben 
Ihnen geholfen, sich als einzige Frau im Führungs-
team von Hensel Recycling in der traditionell män-
nerdominierten Edelmetallbranche erfolgreich zu 
positionieren?

Im Laufe der Jahre habe ich mir ein gutes Verständ-
nis für die technischen und Compliance-Aspekte des 
Geschäfts aufgebaut. Das hilft mir, fundierte Ent-
scheidungen zu treffen. Eine starke Arbeitsmoral war 
dabei ebenso wichtig wie Verlässlichkeit und ein echtes 
Engagement für den Unternehmenserfolg. 

Zugleich bin ich meinem eigenen Führungsstil treu 
geblieben. Statt mich in vorgegebene Schablonen zu 
pressen, lege ich Wert auf Authentizität und darauf, eine 
eigene Perspektive einzubringen – darin sehe ich einen 
echten Mehrwert.
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CRITICAL RAW MATERIALS ACT  
Meilenstein für Rohstoffsicherheit, Kreislaufwirtschaft 
und Recycling 
Die europäische Industrie steht an einem Wendepunkt. Digitalisierung, Energiewende, Elektromobilität und 
Wasserstofftechnologien erhöhen den Bedarf an strategischen Rohstoffen in bisher unbekanntem Ausmaß. 
Gleichzeitig haben geopolitische Spannungen und globale Lieferkettenkrisen die Verwundbarkeit Europas deut-
lich gemacht. Mit dem im Mai 2024 verabschiedeten Critical Raw Materials Act (CRMA) reagiert die Europäische 
Union auf diese Herausforderungen. Das Gesetz schafft erstmals einen verbindlichen Rahmen zur Sicherung der 
Rohstoffversorgung und verankert Recycling als tragende Säule europäischer Industriepolitik. 

Zielsetzung und Benchmarks bis 2030 

Der CRMA verfolgt ein klares Ziel: die strategische Ab-
hängigkeit von Drittstaaten zu reduzieren und die Resi-
lienz der europäischen Wirtschaft zu stärken. Konkret 
definiert die Verordnung verbindliche Benchmarks für 
strategische Rohstoffe bis zum Jahr 2030: 

•	 Mindestens 10 % des EU-Jahresbedarfs sollen 
innerhalb der EU gewonnen werden, 

•	 40 % sollen in Europa verarbeitet werden, 
•	 25 % sollen durch Recycling gedeckt werden. 

Damit wird Recycling erstmals nicht mehr als er-
gänzende Umweltmaßnahme betrachtet, sondern 
als integraler Bestandteil der Versorgungssicherheit. 
Der CRMA ist Teil einer umfassenderen europäischen 
Industrie- und Rohstoffstrategie, die technologische 
Souveränität und strategische Autonomie stärken soll. 

Kritische und strategische Rohstoffe – eine wach-
sende Liste 

Die Dynamik zeigt sich auch in der Entwicklung der 
Rohstoffliste: Während 2011 lediglich 14 Materialien 
als kritisch eingestuft wurden, umfasst die aktuelle 
Liste der Europäischen Kommission inzwischen 34 kri-
tische Rohstoffe. Kritisch sind jene Materialien, die für 
die europäische Wirtschaft von hoher Bedeutung sind 
und gleichzeitig ein erhöhtes Versorgungsrisiko auf-
weisen – häufig aufgrund starker Importabhängigkeit. 
17 dieser Rohstoffe gelten darüber hinaus als strate-
gisch. Ihre Nachfrage wird voraussichtlich erheblich 
steigen, da sie für Schlüsseltechnologien wie er-
neuerbare Energien, Elektromobilität, Digitalisierung, 
Wasserstoff oder Verteidigung unverzichtbar sind. Die 
europäische Rohstoffpolitik reagiert damit nicht nur 
auf aktuelle Engpässe, sondern antizipiert zukünftige 
strukturelle Bedarfssteigerungen. 

INTERVIEW
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Bedeutung für das Edelmetallrecycling 

Für das Edelmetallrecycling – insbesondere im Bereich 
der Platingruppenmetalle (PGM) – eröffnet der CRMA 
erhebliche Perspektiven. Platin, Palladium, Rhodium, 
Iridium, Osmium und Ruthenium sind sowohl als 
kritisch als auch als strategisch eingestuft. Sie sind 
essenziell für Katalysatoren, Brennstoffzellen und zahl-
reiche High-Tech-Anwendungen – gleichzeitig aber in 
hohem Maße von Importen abhängig. 

Für Unternehmen wie Hensel Recycling ergeben sich 
daraus mehrere zentrale Implikationen: 

•	 Recycling wird politisch und wirtschaftlich aufge-
wertet – als Beitrag zur industriellen Resilienz. 

•	 Sekundärrohstoffe gewinnen an strategischer Be-
deutung. 

•	 Der 25-Prozent-Recycling-Benchmark schafft lang-
fristig strukturelle Nachfrage nach qualitätsgesi-
cherten Lösungen innerhalb der EU. 

Dabei geht es nicht allein um Mengen. Entscheidend 
sind künftig auch Qualität, Transparenz und Rück-
verfolgbarkeit. Kunden und Partner werden verstärkt 
dokumentierte Prozesse, zertifizierte Materialflüsse 
und belastbare Nachhaltigkeitsnachweise erwarten. 
Recycling entwickelt sich damit von einer operativen 
Tätigkeit zu einem strategischen Baustein  
europäischer Industriepolitik. 

Paradigmenwechsel in der 
europäischen Rohstoffpolitik 

Der CRMA markiert einen funda-
mentalen Wandel: weg von einer primär 
linearen, importbasierten Rohstoff-
versorgung – hin zu einem diversifizierten, 
resilienten und kreislauforientierten System. 
Primärgewinnung, Verarbeitung, Recycling 
und internationale Partnerschaften werden 
nicht länger isoliert betrachtet, sondern als 
integrierte Elemente einer strategischen 
Gesamtarchitektur. Für die Industrie bedeutet 
das: Rohstoffsicherheit wird zur Manage-
mentaufgabe. Unternehmen, die frühzeitig in 
Recyclingkapazitäten, Prozessqualität und 
transparente Lieferketten investieren, positionieren 
sich als unverzichtbare Partner innerhalb dieser  
neuen Struktur. 

MARKTENTWICKLUNGEN

Fazit

Der Critical Raw Materials Act ist mehr als eine regu-
latorische Anpassung. Er ist ein industriepolitisches 
Signal. Europa definiert Rohstoffe als strategisches 
Zukunftsthema – und verankert Kreislaufwirtschaft als 
gleichwertige Säule neben Bergbau und Verarbeitung. 
Für das Edelmetallrecycling entsteht daraus eine klare 
Perspektive: Wer Sekundärrohstoffe effizient, nach-
vollziehbar und in hoher Qualität bereitstellen kann, 
wird ein zentraler Akteur in der europäischen Roh-
stoffarchitektur sein. Der Ausbau von Recyclingkapazi-
täten und die konsequente Positionierung entlang der 
Wertschöpfungskette sind daher nicht nur unterneh-
merische Entscheidungen – sondern ein Beitrag zur 
strategischen Resilienz Europas. 

„Der Critical Raw Materials Act markiert einen Wende-
punkt in der europäischen Industriepolitik. Rohstoff-
sicherheit wird zur strategischen Kernfrage unserer 
Wettbewerbsfähigkeit. Recycling ist dabei kein Neben-
schauplatz, sondern ein zentraler Hebel. Unternehmen, 
die heute in transparente Prozesse und leistungsfähige 
Kapazitäten investieren, gestalten aktiv die industrielle 
Zukunft Europas“, betont Oliver Krestin, Geschäftsfüh-
rer von Hensel Recycling.

Kritische und strategische Rohstoffe gemäß CRMA
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WISSENSWERTES ZU RUTHENIUM
Warum ein unscheinbares Platingruppenmetall  
zunehmend über industrielle Resilienz entscheidet
Während Rohstoffdebatten meist von Lithium, Nickel oder Seltenen Erden dominiert werden, rücken zunehmend 
Metalle mit geringerer medialer Präsenz, aber hoher systemischer Bedeutung in den Fokus. Ruthenium gehört 
zu diesen „stillen“ Rohstoffen. Das Platingruppenmetall ist technisch essenziell, strukturell knapp und in zahl-
reichen Hochtechnologien unverzichtbar. Seine besonderen Materialeigenschaften und die begrenzte Angebots-
struktur machen es zu einem strategisch relevanten Element der industriellen Transformation. 

Herkunft und Charakter – Hochleistung aus dem 
Periodensystem

Ruthenium wurde 1844 vom Chemiker Karl Ernst Claus 
erstmals wissenschaftlich isoliert. Sein Name leitet 
sich von Ruthenia, dem historischen Namen für Russ-
land ab, wo es zuerst geologisch nachgewiesen wurde. 
Als eines der Platingruppenmetalle gilt es bis heute als 
klassisches Funktionsmetall für spezialisierte indus-
trielle Anwendungen.

Seine physikalischen Kennwerte verdeutlichen die 
außergewöhnliche Materialstabilität. Die Kombination 
aus hoher Temperaturstabilität und chemischer Resis-
tenz macht Ruthenium besonders geeignet für dünne 
Funktionsschichten, nanoskalige Strukturen und hoch-
präzise industrielle Systeme.

Natürliches Angebotslimit

Ruthenium besitzt keine eigenständigen Lagerstätten. 
Es entsteht ausschließlich als Nebenprodukt bei der 
Förderung von Platin und Nickel – vor allem in Süd- 
afrika, Russland und Simbabwe. Die globale Versor-
gung ist damit an wenige Förderregionen gebunden. 
Der Markt gilt seit Jahren als strukturell unterversorgt. 

Die Differenz wurde bislang durch historische Lager-
bestände – sogenannte „Ru matte grade“-Reserven – 
ausgeglichen. Diese Bestände nehmen jedoch kontinu-
ierlich ab.

Marktkennzahlen Größenordnung
Globale Nachfrage ca. 74 t/Jahr
Primärproduktion ca. 25 t/Jahr
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Gleichzeitig erwarten Marktanalysten einen Rückgang 
der Primärproduktion um mehr als 20 % innerhalb der 
kommenden zehn Jahre. Die Angebotsverknappung 
spiegelt sich bereits in der Preisentwicklung wider: Im 
Jahr 2025 hat sich der Preis in etwa verdoppelt. Ins-
besondere China und Indien bauen verstärkt physische 
Bestände auf – ein Hinweis auf strategische Roh-
stoffsicherung. (Quelle: Matthew Watson, Ruthenium 
Market Summary)

Materialsparendes Design – Innovation unter Berück-
sichtigung materieller Einschränkungen 

Die begrenzte Verfügbarkeit von Ruthenium verändert 
zunehmend die Entwicklungslogik vieler Technologien. 
Materialien werden effizienter eingesetzt, Schicht-
dicken reduziert und alternative Dünnschichtsysteme 
erprobt. Auch in der Katalyse sinkt die Metallbeladung, 
ohne die Leistungsfähigkeit wesentlich zu beeinträch-
tigen.

Rohstoffknappheit wirkt damit als Innovationsdruck. 
Design-Thrifting ist heute weniger technische Opti-
mierung als strategische Anpassung an strukturelle 
Materialgrenzen. 

Recycling – die zweite Rohstoffbasis

Da Ruthenium ausschließlich als Nebenprodukt ent-
steht und neue Primärquellen kaum erschlossen 
werden, rückt Sekundärmaterial stärker in den Fokus. 
Elektronik, Halbleiter, Katalysatoren und Hochleistungs-
legierungen entwickeln sich zu wichtigen Rohstoff-
quellen.

Fortschritte in Analyse- und Trenntechnologien ermög-
lichen es zunehmend, komplexe Materialsysteme wirt-
schaftlich aufzubereiten und Metalle in hoher Reinheit 
zurückzuführen. Recycling reduziert dabei nicht nur 
Versorgungsrisiken und geopolitische Abhängigkeiten, 
sondern auch Energiebedarf und Umweltbelastung. In 
einem strukturell begrenzten Markt wird Sekundärge-
winnung damit zu einer zentralen Stabilitätsreserve. 

Zukunftsperspektive – ein Metall der neuen Rohstoff-
logik

Ruthenium bleibt ein Spezialmetall. Seine Bedeutung 
entsteht aus technologischer Kritikalität und wachsen-
der industrieller Nachfrage bei gleichzeitig begrenztem 
Angebot.

Die zentrale Frage der kommenden Jahre lautet daher 
weniger, wie viel Ruthenium gefördert werden kann 
– sondern wie effizient es genutzt und in Kreisläufen 
zurückgeführt wird. Strategische Rohstoffe entstehen 
zunehmend auch in Produkten, Prozessen und urbanen 
Stoffströmen.

Ruthenium steht damit exemplarisch für eine neue 
Rohstofflogik, wie sie im Critical Raw Materials Act 
verankert ist: selten, hochfunktional und eng mit tech-
nologischer Resilienz verbunden. Vor diesem Hinter-
grund entwickeln wir mit unserem Critical Raw Mate-
rials Team verstärkt Lösungen zur Rückgewinnung von 
Ruthenium.

MARKTENTWICKLUNGEN

Wo Ruthenium wirkt – Funktionsmetall der industriellen Transformation 



16

RECYCLINGLÖSUNGEN FÜR 
KRITISCHE ROHSTOFFE 
Hy4Cycle - Creating infinite possibilities
Die Industrialisierung der Wasserstoffwirtschaft erfordert neue Strukturen zur sicheren und wirtschaftlichen 
Rückgewinnung kritischer Rohstoffe. Brennstoffzellen, Elektrolyseure und weitere Schlüsseltechnologien basie-
ren auf hochfunktionalen Edelmetallen wie Platin, Iridium und Ruthenium – Materialien mit hoher technologi-
scher Relevanz, aber begrenzter Verfügbarkeit und regional konzentrierter Primärproduktion.

Vor diesem Hintergrund stellt sich eine zentrale strate-
gische Frage: Wie sichern Industrieunternehmen lang-
fristig den Zugang zu diesen Rohstoffen?

Hy4Cycle adressiert genau diese Herausforderung. Als 
Center of Excellence für kritische Rohstoffe bündelt die 
Sub-Brand von Hensel Recycling Forschung, Analytik 
und Prozesstechnik und entwickelt daraus skalierbare 
Recyclinglösungen für Zukunftstechnologien.

Hy4Cycle als industrieller Enabler

Hy4Cycle versteht sich nicht als isolierter Prozess-
anbieter, sondern als technologische Plattform zur 
Ermöglichung industrieller Skalierung. Viele Unterneh-
men der Wasserstoffwirtschaft entwickeln Systeme – 

doch die Rückführung der darin gebundenen Edelme-
talle ist oft nicht von Beginn an strategisch integriert. 
Genau hier entsteht eine strukturelle Lücke zwischen 
Technologieentwicklung und Rohstoffkreislauf.  
Hy4Cycle schließt diese Lücke. 

Durch die systematische Analyse von Materialstruktu-
ren, die Entwicklung validierter Prozesspfade und die 
Überführung in industrielle Anwendungen entsteht eine 
durchgängige Lösungskette. 

Ziel ist es, Recycling frühzeitig in Produktlebenszyklen 
zu integrieren – und nicht erst am Ende der Nutzung. 
Damit wird Ressourcensicherung planbar, technisch 
nachvollziehbar und wirtschaftlich skalierbar.
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Vom Materialverständnis zur industriellen Umsetzung

Der Ansatz beginnt mit einer fundierten Materialana-
lyse. Erst wenn die chemische Zusammensetzung, die 
Struktur und die Rückgewinnungspotenziale verstan-
den sind, werden geeignete Prozesspfade entwickelt. 
Diese Verfahren werden im Labor getestet, im Pilot-
maßstab optimiert und anschließend in reproduzierba-
re industrielle Prozesse überführt.

Dieser strukturierte Entwicklungsweg schafft:

•	 Transparenz über technische Machbarkeit
•	 Belastbare Daten für wirtschaftliche  

Entscheidungen
•	 Reduzierte Implementierungsrisiken
•	 Standardisierte Qualitätsparameter

Entscheidend ist dabei nicht nur, ob ein Metall zurück-
gewonnen werden kann – sondern unter welchen 
Bedingungen dies effizient, sicher und mit gleichblei-
bender Qualität möglich ist.

Skalierung als strategischer Erfolgsfaktor

Die Dynamik der Wasserstoffindustrie erfordert Lösun-
gen, die mit technologischer Entwicklung Schritt hal-
ten. Hy4Cycle folgt einem klar definierten Skalierungs-
pfad: vom Labor über Pilotprojekte bis zur industriellen 
Anwendung. Neue Materialsysteme und Komponenten 
werden systematisch getestet, Prozessparameter 
optimiert und in stabile Verfahren überführt. Dieser 
Ansatz ermöglicht es, Innovationen schnell in operative 
Strukturen zu integrieren und gleichzeitig technische 
Risiken zu kontrollieren. Industrielle Umsetzbarkeit 
steht dabei über reiner Machbarkeit.

Seit 21. Mai 2026 müssen grenzüberschreitende Ab-
fallverbringungen innerhalb der EU digital abgewickelt 
werden. Mit DIWASS (Digital Waste Shipment System, 
geregelt durch die Verordnung (EU) 2024/1157) ersetzt 
die EU die bisherigen papierbasierten Anhang-VII-Do-
kumente für Abfälle, die nicht der Notifizierungspflicht 
unterliegen („Grüne Liste“) – darunter Materialien aus 
dem Edelmetallrecycling wie Katalysatoren und Elek-
tronikschrott. 
 
Für grenzüberschreitende Verbringungen innerhalb 
der EU gilt künftig Folgendes: Alle relevanten Anga-
ben müssen im Voraus digital erfasst und übermittelt 
werden. Nur vollständig dokumentierte Verbringungen 
sind dann rechtskonform. Die Umstellung zielt darauf 
ab, die Rückverfolgbarkeit von Abfallströmen zu ver-

DIGITALE ABFALLVERBRINGUNG 
Ende der papierbasierten Anhang-VII-Dokumente

bessern und eine effizientere und einheitlichere Ab-
wicklung innerhalb Europas zu gewährleisten. Gleich-
zeitig steigen die Anforderungen an die Datenqualität: 
Angaben zu Abfallart, Menge, Absender, Empfänger und 
Transport müssen vor Transportbeginn vollständig und 
korrekt vorliegen.
 
Die DIWASS-Verordnung gilt ausschließlich für grenz-
überschreitende Verbringungen. Inländische Verbrin-
gungen sind davon nicht betroffen. Eine konsistente 
und vollständige Dokumentation gewinnt daher zuneh-
mend an Bedeutung, insbesondere im Edelmetallrecy-
cling, wo Materialflüsse oft internationaler Natur sind. 
Als Ihr Partner unterstützen wir Sie bei der Umstellung 
und sorgen dafür, dass Ihre Lieferungen weiterhin 
reibungslos abgewickelt werden.
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Herr Hensel, Hensel Recycling und die C. Hensel  
Holding haben sich an der Weber GmbH beteiligt. 
Wann ist diese Entscheidung gefallen?

Nachdem wir bereits in 2024 erste Kontakte hatten, 
wurden ab Frühsommer 2025 intensive Gespräche 
geführt. Wir waren uns recht schnell einig und danach 
ging es schon bald darum, die Zusammenarbeit kon-
kret auszugestalten.

Was hat Sie an Weber besonders überzeugt?

Zum einen natürlich das Geschäftsfeld Maschinenbau. 
Ich bin selbst Ingenieur aus Leidenschaft, das steckt 
tief in mir drin – und was Weber im Bereich Automa-
tisierung und Anlagenbau macht, ist technisch sehr 
spannend. Zum anderen gibt es einige strategische 
Optionen zu den Aktivitäten von Hensel Recycling.

Inwiefern strategisch?

Wir beschäftigen uns bei Hensel Recycling schon seit 
Jahren intensiv mit der Frage, wie Recyclingprozesse 
künftig effizienter, sicherer und skalierbarer werden 
können. Dafür braucht es Technik. Wir entwickeln heu-
te viele Lösungen selbst und bringen unser Know-how 
in eigene Anlagen ein. Mit Weber kommt nun ein Unter-
nehmen dazu, das Maschinen professionell konzipiert 
und baut – und genau darin liegt die große Chance.

Wie kam der Kontakt zu Weber überhaupt zustande?

Interessanterweise über sehr langjährige Kontakte. Ich 
kannte Menschen aus dem Weber-Umfeld, bevor über-
haupt klar war, wie das Unternehmen genau aufgestellt 
ist. Irgendwann kam dann aus der Familie heraus die 
Frage, ob man sich nicht einmal intensiver austau-

GEMEINSAM NEUE 
LÖSUNGEN DENKEN

Clemens Hensel spricht über den Einstieg von Hensel Recycling und der C. Hensel Holding beim Maschinenbau-
unternehmen Weber GmbH, über Synergien zwischen Automatisierung und Kreislaufwirtschaft – und über die 
Chancen, die sich daraus für beide Unternehmen ergeben.

schen wolle – und daraus hat sich Schritt für Schritt 
mehr entwickelt.

Warum erfolgt die Beteiligung sowohl über Hensel 
Recycling als auch über die C. Hensel Holding?

Weil es kein reines Recycling-Projekt ist, sondern eine 
strategische Verbindung zweier Kompetenzen. Hensel 
Recycling bringt die Praxis der Kreislaufwirtschaft ein, 
die Holding die langfristige industrielle Perspektive. 
Beides zusammen ergibt Sinn und schafft Stabilität 
sowie Entwicklungsspielraum in der Zusammenarbeit.

Welche Kompetenzen bei Weber sind für die gemein-
same Zukunft besonders relevant?

Ganz klar der Bereich Automation und Automatisie-
rungstechnik. Dort werden Anlagen konzipiert, gebaut 
und ausgeliefert – also Lösungen, die Material bewe-
gen, montieren oder handhaben. Genau diese Kom-
petenzen brauchen wir, wenn wir Recyclingprozesse 
weiterdenken wollen. Auch der Bereich Engineering 
und Konstruktion ist interessant, weil dort viel Know-
how für komplexe technische Fragestellungen vorhan-
den ist.

Können Sie ein Beispiel nennen, wie diese Synergien 
aussehen könnten?

Ein gutes Beispiel sind Brennstoffzellen. Ihr Recycling 
ist heute häufig sehr aufwendig, weil viele Arbeits-
schritte manuell erfolgen. Die Frage ist: Können wir mit 
Automatisierung und intelligenter Handhabungstechnik 
Prozesse unterstützen, beschleunigen oder automati-
sieren? Genau hier treffen sich Recycling-Know-how 
und Maschinenbau-Kompetenz.

Warum Maschinenbau und Recycling 
perfekt zusammenpassen

TECHNOLOGIE UND ENTWICKLUNG
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Geht es dabei um vollautomatische Lösungen?

Nicht zwingend. Im Recycling gibt es immer eine große 
Typenvielfalt, das kennen wir aus vielen Bereichen. 
Deshalb denken wir eher in unterstützenden oder teil-
automatisierten Lösungen, die Mitarbeitende entlasten 
und Prozesse stabiler machen. Das ist oft der realis-
tischere und sinnvollere Weg. Mehr Automatisierung 
ist wünschenswert; aber am Ende entscheidet die 
Wirtschaftlichkeit. Und das bedeutet im Recycling vor 
allem sortenreine Ausbeute.

Sehen Sie diese Ansätze auch über das Edelmetall-
recycling hinaus?

Ja, absolut. Viele Technologien, die man im Edelmetall- 
recycling entwickelt, lassen sich auch auf andere Stoff-
ströme oder Anwendungen übertragen – zum Beispiel 
im Kunststoffrecycling oder bei allgemeinen Zerlege- 
und Sortierprozessen. Das eröffnet zusätzliche Pers-
pektiven, ohne das Kerngeschäft von Hensel Recycling 
zu verändern.

Weber war bisher stark im Automotive-Umfeld aktiv. 
Das wird sich also ändern?

Die Zulieferer der Automotive-Branche sind bekannt-
lich derzeit unter Druck, weswegen die Öffnung für 
andere Branchen eine Notwendigkeit darstellt. Weber 
hat in diesem Bereich über viele Jahre wertvolle Erfah-
rung aufgebaut. Natürlich sollen weiterhin Kunden aus 
diesem Segment bedient werden. Gleichzeitig sehen 
wir großes Potenzial, die Automatisierungskompetenz 
auch in anderen Branchen einzusetzen – etwa in der 
Medizintechnik oder im klassischen Maschinen- und 
Anlagenbau. Automatisierung ist heute in vielen Indus-
trien ein zentrales Thema. 

Was bedeutet diese Ausrichtung für die Mitarbeiten-
den bei Weber?

Vor allem neue Chancen. Es gibt einen neuen Ge-
schäftsführer, der mit viel Engagement an die Themen 
herangeht, und wir haben begonnen, gemeinsam 
über Zukunftsbilder zu sprechen. Wichtig ist uns, die 
Menschen mitzunehmen und ihnen zu zeigen, welche 
Möglichkeiten sich durch neue Märkte und neue Auf-
gaben ergeben. Ich bin überzeugt, dass jeder im Unter-
nehmen einen Beitrag zur Weiterentwicklung leisten 
kann. Viele Mitarbeitende sind täglich im Austausch 
mit Auftraggebern. Dieses Wissen und diese Nähe 
wollen wir stärker nutzen, um gemeinsam neue Ideen 
und Projekte zu entwickeln.

Gibt es auch kulturelle Gemeinsamkeiten zwischen 
Weber und Hensel Recycling?

Weber ist – wie Hensel Recycling – stark von einem 
familienunternehmerischen Esprit geprägt: kurze 
Wege, Teamgedanke, ein wertschätzendes Miteinander. 
Auch beim Leistungsanspruch sind wir uns ähnlich: Wir 
wollen gute, durchdachte Lösungen liefern, die Kunden 
einen Mehrwert bieten.

Was dürfen die Kunden künftig erwarten?

Eine engere Verzahnung von Maschinenbau und Re-
cycling-Know-how. Unser Ziel ist es, gemeinsam neue 
technische Lösungen zu entwickeln, die echte Mehr-
werte schaffen – für Kunden, für Partner und für die 
Kreislaufwirtschaft insgesamt. 

Herzlichen Dank, Herr Hensel, für die offenen Worte 
und viel Erfolg. 

Das Weber-Portfolio umfasst unter anderem: Montagesysteme und Prüfstände, Robotik, Ausrüstung und Vorrichtungen, 
Unterstützung bei Inbetriebnahme sowie Wartung, Installation und Service

TECHNOLOGIE UND ENTWICKUNG
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AUTOMATISIERUNG: SCHLÜSSEL 
FÜR DIE ZUKUNFT DES RECYCLINGS 
Hensel Recycling und Weber GmbH bauen Kooperation 
für innovative Recyclinglösungen aus
Die Recyclingbranche befindet sich in einem tiefgrei-
fenden Wandel. Moderne Produkte – insbesondere in 
der Elektronik – werden immer komplexer: Integrierte 
Bauteile, fest eingebaute Batterien und sicherheitskri-
tische Materialien erschweren herkömmliche Ver-
fahren, eröffnen aber gleichzeitig neue Möglichkeiten 
für die Automatisierung. Hensel Recycling stellt sich 
dieser Herausforderung aktiv. Gemeinsam mit der 
Weber GmbH, an der das Unternehmen seit letztem 
Jahr beteiligt ist, entwickeln die Partner Lösungen, um 
komplexe Materialien effizienter, sicherer und wirt-
schaftlicher zurückzugewinnen – von der Labor- und 
Pilotphase bis hin zur industriellen Umsetzung.

Von gezielter Demontage zur Zerkleinerung

Herkömmliche Recyclingverfahren basieren häufig 
auf mechanischer Zerkleinerung und anschließender 
Sortierung – stoßen dabei jedoch zunehmend an ihre 
Grenzen. „Die Materialien werden anspruchsvoller. Ein-
faches Zerkleinern führt oft zu Rohstoffverlusten oder 
Sicherheitsrisiken“, erklärt Sascha Ziese, Technischer 
Leiter bei Hensel Recycling. Moderne Smartphones 
enthalten etwa fest verbaute Akkus, die bei unsachge-
mäßer Zerkleinerung Brandgefahr bergen. Automati-
sierte Demontagesysteme eröffnen neue Möglichkeiten: 
Komponenten lassen sich gezielt identifizieren, entfer-
nen und wertvolle Rohstoffe sicher separieren. Genau 
hier setzt die Kooperation mit der Weber GmbH an.

Automatisierung in der Praxis

Ein aktuelles Projekt zeigt die Wirkung der Zusammen-
arbeit: die Weiterentwicklung einer automatisierten 
Zündkerzen-Verarbeitung. Die Anlage trennt Bauteile 
präzise und steigert die Durchsatzleistung deutlich. 
Erfahrungen aus der Prototypenphase fließen direkt 
in die neue Generation ein. „Die vorhandene Material-
menge übersteigt bereits die Kapazität unserer bisheri-

gen Anlage“, erläutert Ziese. „Das neue System schafft 
die Grundlage, dieses Potenzial effizient zu nutzen.“

Engineering-Kompetenz für industrielle Skalierung

Die Weber GmbH unterstützt Hensel Recycling nicht 
nur bei der Anlagenentwicklung, sondern auch bei der 
Konzeption neuer Systeme. Ob Kugelmühlen, Hammer-
mühlen oder Anlagen für internationale Standorte – die 
Technologien werden kontinuierlich optimiert und an 
lokale Anforderungen angepasst. Dies ist besonders 
wertvoll bei der Gründung neuer Niederlassungen, da 
die Systeme weiterentwickelt und nicht einfach kopiert 
werden.

Neue Perspektiven für das Recycling

Für die Weber GmbH bedeutet die Kooperation zugleich 
den Einstieg in ein neues Industriefeld. Recyclingpro-
zesse unterscheiden sich deutlich von standardisierten 
Produktionsabläufen: Materialien sind oft verschmutzt, 
beschädigt oder vermischt. Gerade diese Komplexität 
treibt Innovationen. „Die Kombination von Automati-
sierungs-Know-how mit Recycling-Expertise ermög-
licht völlig neue Ansätze“, sagt Ziese. „Wir entwickeln 
Prozesse, die bisher nur teilweise automatisiert waren 
– und legen damit den Grundstein für eine effizientere 
Kreislaufwirtschaft.“ 

Strategische Bedeutung für die Branche

Die Partnerschaft zeigt: Die Zukunft des Recyclings 
liegt in intelligenten, technologiegestützten Prozessen. 
Automatisierung wird zur zentralen Säule, um wert-
volle Rohstoffe zuverlässig zurückzuführen. „Unsere 
Vision ist klar: Effizienz, Sicherheit und Wirtschaft-
lichkeit in Einklang bringen“, fasst Ziese zusammen. 
„Automatisierung ist ein strategischer Hebel für eine 
zukunftsfähige Kreislaufwirtschaft.“

TECHNOLOGIE UND ENTWICKLUNG
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Die Welt der Platingruppenmetalle ist global, techno-
logisch anspruchsvoll und von strategischer Bedeutung 
für Zukunftsthemen wie Elektromobilität und Was-
serstoff. Gleichzeitig ist die Branche historisch stark 
männlich geprägt. 

Genau hier setzt die Initiative „Women in PGMs“ an. 
Das internationale Netzwerk verbindet Frauen entlang 
der gesamten PGM-Wertschöpfungskette – vom Berg-
bau über Handel und Verarbeitung bis hin zu Recycling 
und Forschung. Im Mittelpunkt steht dabei nicht nur 
der fachliche Austausch, sondern vor allem eine zen-
trale Frage: Wie können Talente sichtbar gemacht und 
gezielt gefördert werden? 

Mentoring als Kulturinstrument 

Ein zentraler Bestandteil der Initiative ist das 2023 ge-
startete Mentorinnen-Programm. Es bringt erfahrene 
Branchenvertreterinnen mit Nachwuchskräften zusam-
men – strukturiert, verbindlich und über einen klar 
definierten Zeitraum hinweg. Dabei geht es nicht um 
lose Gespräche, sondern um echte Entwicklungsarbeit: 
regelmäßige Meetings, gemeinsam formulierte Ziele und 
eine professionelle Begleitung sorgen für Verlässlichkeit. 

Der eigentliche Mehrwert reicht jedoch weiter. Men-
toring wird hier nicht als hierarchisches Modell ver-
standen, sondern als Dialog zwischen Generationen, 
Kulturen und Erfahrungswelten. Es schafft Räume 
für Reflexion, Orientierung, Standortbestimmung und 
Weiterentwicklung – gerade in einer Branche, die sich 
technologisch und regulatorisch stark verändert. 

Engagement aus Überzeugung 

Auch Hensel Recycling ist Teil dieses Netzwerks. Anna 
Marchisio, Business Development Manager Critical 
Raw Materials Recycling, engagiert sich seit Beginn 
als Mentorin. Bislang hat sie vier Mentees aus unter-
schiedlichen Ländern und Tätigkeitsfeldern begleitet 
– vom Handel bis zum Bergbau.  

Für sie ist Mentoring mehr als reine Wissensweiter-
gabe: „Mentoring ist für mich keine Einbahnstraße. 
Natürlich gebe ich meine Erfahrung weiter – gleich-
zeitig lerne ich genauso viel dazu. Neue Sichtweisen, 
andere kulturelle Hintergründe und frische Impulse 
bereichern meine eigene Arbeit. In gewisser Weise ist 
es auch immer Reverse Mentoring.“ 

WOMEN IN PGMs
Mentoring für die nächste Generation 

PEOPLE AND CULTURE
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Gerade dieser Perspektivwechsel verleiht dem Pro-
gramm seinen besonderen kulturellen Mehrwert – 
nicht nur für die Teilnehmerinnen, sondern auch für 
die Unternehmen, die dahinterstehen. Themen wie 
Führungsverantwortung, internationale Mobilität oder 
die Vereinbarkeit beruflicher Ambitionen mit privaten 
Lebensentscheidungen werden offen diskutiert. Das 
schafft Vertrauen und stärkt Selbstbewusstsein. 

Internationale Vielfalt als Stärke 

Inzwischen engagieren sich mehr als 500 Frauen im 
Netzwerk, mit aktiven Chapters in Südafrika, Europa, 
Nordamerika und China. Die Beteiligten repräsentie-
ren die gesamte Bandbreite der PGM-Industrie – von 
Produzenten über Händler bis hin zu Recyclingunter-
nehmen. Diese Vielfalt ist kein Nebeneffekt, sondern 
der eigentliche Kern des Netzwerks. Unterschiedliche 
Marktlogiken, kulturelle Hintergründe und berufliche 
Erfahrungen treffen aufeinander und erweitern den 
eigenen Horizont. Gerade in einer Industrie, die von 
Innovation und Transformation geprägt ist, wird Diver-

sität damit zu einem strategischen Faktor. 

People & Culture als Zukunftsthema 

„Women in PGMs“ steht sinnbildlich für einen Wandel 
innerhalb der Branche: Talentförderung, internationale 
Vernetzung und kulturelle Offenheit werden zuneh-
mend als selbstverständlicher Bestandteil unterneh-
merischer Verantwortung verstanden. Für Unterneh-
men bedeutet das weit mehr als reine Repräsentation. 
Es geht um langfristige Wettbewerbsfähigkeit. Wer 
Fachkräfte gewinnen und halten möchte, muss Pers-
pektiven bieten – fachlich ebenso wie persönlich. 

Das Mentorinnen-Programm zeigt, wie gezielte Förde-
rung Potenziale freisetzt. Es schafft Sichtbarkeit, stärkt 
individuelle Karrierewege und baut internationale Ver-
bindungen auf. In einer globalen Industrie, in der tech-
nologische Exzellenz entscheidend ist, tritt damit ein 
weiterer Erfolgsfaktor klar hervor: der Mensch. Denn 
nachhaltige Entwicklung entsteht nicht allein durch 
Innovation, sondern durch die Kultur, die sie ermöglicht.

Hensel Recycling als attraktiver Arbeitgeber für alle  
Lebensphasen

GENERATIONEN VERBINDEN –  
ZUKUNFT GESTALTEN

Bei Hensel Recycling arbeiten Menschen mit ganz 
unterschiedlichen Erfahrungen, Perspektiven und 
Lebensphasen zusammen. Genau diese Vielfalt bildet 
eine zentrale Stärke des Unternehmens. Vom akade-
mischen Nachwuchs über engagierte Werkstudierende 
bis hin zu Mitarbeitenden im Ruhestand schafft Hensel 
Recycling ein Arbeitsumfeld, in dem jede Generation 
ihren Platz findet und ihre Stärken einbringen kann.

Akademischer Nachwuchs willkommen
 
Die Förderung junger Talente hat bei Hensel Recycling 
seit vielen Jahren einen hohen Stellenwert. Besonders 
eng ist die Zusammenarbeit mit der Technischen Hoch-
schule Aschaffenburg sowie weiteren Hochschulen im 
Rhein-Main-Gebiet. Als aktives Mitglied im Förderver-
ein der TH unterstützt das Unternehmen den Austausch 

PEOPLE AND CULTURE
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zwischen Wissenschaft und Praxis und eröffnet Studie-
renden vielfältige Einblicke in die Welt des Recyclings.
Regelmäßig besuchen Studierendengruppen im Rah-
men von Exkursionen die Standorte von Hensel 
Recycling, um moderne Recyclingprozesse kennen-
zulernen. Auf der Karrieremesse und weiteren Hoch-
schulveranstaltungen präsentiert sich das Unter-
nehmen als potenzieller Arbeitgeber für angehende 
Fachkräfte. Darüber hinaus engagiert sich Hensel 
Recycling beim Deutschlandstipendium und betreut 
Bachelorarbeiten, die praxisnahe Fragestellungen aus 
Technik, IT oder Marketing aufgreifen.

Auch Werkstudentinnen und Werkstudenten sind ein 
wichtiger Bestandteil des Teams. Sie unterstützen 
verschiedene Fachbereiche und sammeln zugleich 
wertvolle praktische Erfahrungen für ihren späteren 
Berufsweg.

Ein Beispiel ist Alessandra, die seit einigen Monaten als 
Werkstudentin im Marketing bei Hensel Recycling tätig 
ist. Sie plant ihr Auslandspraktikum bei der britischen 
Niederlassung von Hensel Recycling zu absolvieren. 
„Meine Anfrage wurde sehr offen aufgenommen – 
umso mehr freue ich mich darauf, für einige Monate 
nach Chiddingfold zu gehen.“

Auch Gianluca, Werkstudent im Bereich Technik, ver-
bindet sein Studium eng mit der Praxis im Unterneh-
men. Im Rahmen seiner Bachelorarbeit befasst er sich 
mit der Umsetzung und Validierung eines modularen, 
austauschbaren Wasserstoff-Antriebssystems für ein 

Go-Kart. Dabei kommt alternativ entweder eine Brenn-
stoffzelle mit Elektromotor oder ein Wasserstoff-Otto-
Motor als Antrieb zum Einsatz. Die jeweiligen Module 
sollen innerhalb kurzer Zeit austauschbar sein. „Ich 
freue mich sehr, dass Hensel Recycling meine Bache-
lorarbeit unterstützt.“

Neben der Zusammenarbeit mit Hochschulen engagiert 
sich Hensel Recycling auch frühzeitig in der regionalen 
Nachwuchsförderung. So unterstützt das Unternehmen 
beispielsweise Projekte mit lokalen Schulen, etwa 
im Rahmen der Junior-Ingenieur-Akademie, und gibt 
Jugendlichen Einblicke in technische Berufe sowie 
nachhaltiges Wirtschaften.

Attraktiv bis in den „Unruhestand“

Doch nicht nur junge Menschen finden bei Hensel 
Recycling spannende Perspektiven. Auch langjährige 
Mitarbeitende bleiben dem Unternehmen häufig über 
den offiziellen Renteneintritt hinaus verbunden. Einige 
entscheiden sich bewusst dafür, weiterhin aktiv zu 
bleiben und ihre Erfahrung einzubringen. Drei Beispiele 
sind Nina, Horst und Vladimir, die bereits im Ruhestand 
sind und dennoch mit großem Engagement bei Hensel 
Recycling mitarbeiten. Für sie steht fest: Die Arbeit im 
Team, der Austausch mit Kolleginnen und Kollegen und 
die Möglichkeit, ihr Wissen weiterzugeben, machen 
den Unterschied. So entsteht bei Hensel Recycling 
eine besondere Unternehmenskultur, in der Erfahrung 
auf frische Ideen trifft und Generationen voneinander 
lernen.

Nina: „Hensel Recycling ist für mich 
weit mehr als nur ein Arbeitsplatz – es 
ist für mich wie eine zweite Familie. Ich 
komme stets gerne zur Arbeit, da sie 
mir Struktur und Halt im Alltag gibt.“

Horst: „Die Arbeit hält mich jung, fordert 
mich und ist eine willkommene Ab-
wechslung vom Rentner-Alltag.“

Vladimir: „Ich komme gerne weiterhin 
zur Arbeit. Das hält mich beweglich und 
die Arbeit macht mir Freude.“

Drei Rentner:innen, drei Statements

PEOPLE AND CULTURE
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